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Ce que votre professeur de fran(ais veut vous dire ...


	


Wie Eurer geschätzten Aufmerksamkeit sicherlich nicht entgangen ist, läuft der Französischunterricht in diesem Schuljahr etwas anders ab, als Ihr dies vielleicht gewohnt seid oder als Ihr es gewohnt wart. 


	Ihr wurdet und werdet immer wieder aufgefordert, mehr oder weniger allein oder zu zweit vor der Klasse zu stehen und Übungen zu leiten oder neue Wörter oder sogar neue Grammatik einzuführen. Am Anfang funktionierte das natürlich noch etwas langsam und zaghaft und kostete viel Zeit, aber jetzt funktioniert es dank Eurer Mitarbeit schon ganz gut. Viele von Euch hatten (und vielleicht haben) Angst, Fehler zu machen und waren (sind ?) auch nicht gewohnt, vor (in eurem Fall) sechzehn bzw. fünfzehn Augenpaaren zu stehen und das zu tun, wofür doch eigentlich der Lehrer bezahlt wird!





Was soll das alles also?





	Die Antwort auf diese Frage könnt Ihr Euch vielleicht schon selbst geben, weil Ihr gemerkt habt, was der Vorteil dieser Art von Unterricht sein kann.





	Für mich als Euer Französischlehrer wäre es natürlich leichter, viermal in der Woche vor Euch zu treten, Euch mit richtigem Französisch zu berieseln und regelmäßig Fragen zu stellen zu Grammatikregeln oder Wortschatz oder den Texten im Buch. Ihr würdet mir diese Fragen dann beantworten, alles lernen (die einen mehr, die anderen weniger, bien sûr, comme toujours...) und in der Schulaufgabe dann das Gelernte wiedergeben. Von den 45 Minuten würde ich ungefähr 35 Minuten lang reden und den Rest der Zeit würdet Ihr Euch teilen. Das ergibt pro Schüler pro Stunde eine Sprechzeit von höchstens 35 Sekunden. Bei einer durchschnittlichen Stundenzahl von 130 pro Schuljahr hätte dann jeder von Euch im gesamten Schuljahr gerade mal eineinviertel Stunden Französisch gesprochen. Ganz schön wenig, oder?





	Deswegen machen wir das alles ganz anders, damit es auch jedem und jeder etwas bringt. 


	Es gibt nämlich Untersuchungen zu der Frage, wie ein Schüler am besten etwas im Gedächtnis behält. Das Ergebnis ist folgendes:


- wenn man etwas liest, bleiben davon 10 % hängen,


- wenn man etwas hört, 20 %,


- wenn man etwas sieht, 30 %,


- wenn man etwas sieht UND hört, 50 %,


- wenn man etwas vorträgt, 70 %, und


- wenn man durch Sprechen und Handeln versucht, anderen etwas beizubringen, 90 %.





Wie Ihr unschwer merkt, ist es also mein Anliegen, Euch in die Lage zu versetzen, Euch gegenseitig etwas beizubringen und Euere Fehler gegenseitig zu korrigieren. Das ist nicht leicht. Ihr merkt sicherlich, wie schwer es sein kann, etwas zu erklären. Dazu gehört natürlich die Einsicht, daß es keine Schande ist, Fehler zu machen, daß JEDER welche macht und daß man nichts lernt, ohne Fehler zu machen und dann korrigiert zu werden. (In der Schulaufgabe natürlich werdet Ihr geprüft und müßt Fehler vermeiden!)





	Vielleicht habt Ihr ja bereits festgestellt, daß die Wörter, die Ihr selber erklärt oder die Grammatikkapitel, die Ihr selber vorgestellt habt, Euch besser in Erinnerung sind als der andere Stoff? 





	Wenn Ihr also versucht, möglichst viel zu sprechen und zu verstehen, und wenn es nicht über die Familie Roussel oder über Luc Tonnerre geht, sondern über das, was wir alle miteinander im Unterricht machen, dann werdet Ihr feststellen, daß Ihr bald die deutsche Sprache immer seltener braucht, weil Ihr das „Handwerkszeug“ zum Erklären von Wörtern, Grammatik oder Landeskunde bereits beherrscht. Und ich brauche Euch wohl nicht noch extra zu erklären, daß einfache Wendungen wie <<Répète, s’il te plaît>> oder <<Peux-tu allumer la lumière, s’il te plaît?>> auch in einer Unterhaltung mit Französinnen und Franzosen durchaus hilfreich sind. 





	Also: Damit Ihr am Ende dieses Schuljahres nicht so dumm dreinschaut wie der Herr auf dem Bild, wenn  es um Französisch geht: apprendre à parler, apprendre à expliquer, apprendre à corriger, tout court: apprendre à apprendre et apprendre à apprendre aux autres!!!





Amicalement,


votre Monsieur le Tonnelier


